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Künstler zweiten und dritten Ranges*

\S tft überaus notroenbig, bafj ber hebelfpalter getegenttidj
fein Sßubltfum über flünftler unb ©etefjrte aufffärt, benn
feitbem 23ürfetbamen unb fleHnerinnen ©oftortitef als
SugaBe gum grüfjfdjoppen oeraBreidjen, ift ein giemftcfjer
©aEimatfjiaS in bie regiones academicas eingeriffen, alfo
bafe eS Balb eine groetfelfjafte @fjre ift, fateinifdj tariert

ober an bie ausftefjenben ©djulben erinnert au merben.
9tot^ gröfeer ift ber SBirrroar im SBegriff ber flunft, mo nur Seute,

bie frütjer für flunftmaler gegolten ptten, nidjt metjr gu ber Sunft getjören
rooEen unb ber anficfjt finb, lunftreidj gu merben fei feine flunft, fie nennen
fidj bafjer ©eceffioniften, JDefmetfjobifien, Serpentinfeparatiften unb malen
baS ©raS oioteit unb bie roeibenben flüfje am Söormittag grüngelb unb am
Sftacfjmtttag rofatilafilberroetfe ; aber es fefjlt nie an flunftfennern, bie bem
SßuBtifum er.pligieren, bafj biefeS baS eigentlidj SBafjre fei.

©ieroon ein anbermal metjrereS; jefet ift oon benen bie Sftebe, bie
Ijodjmütig uon ben aîabemifdjen äftufenmännern als ©anbroerfer beaeidjnet
unb oeradjtet merben.

Srei non allen ftetjen in fjeroifcfjer ©röfee oorauS, ber flleiberfünftler,
ber flodjfünftler unb ber ©aarfünfifer. ©er Safjnfünftler ift'S, ber unS oon
ber langroeiltgen ©elefjrtenroelt mit feinem erborgten ©oftortitel inS eins

trägltdje Sfteidj ber afabemifierenben ©anbroerferroelt Fjinübergeleiiet.
Ser flleiberfünftler, ber flleiber madjt, meldje mieber Seute madjen,

ift eine fdjöpferifdje Statur unb barum non ben beften äRärdjenbicfjtera gur
Sieblingêfigur ermäfjlt morben; er ift eS, ber mit nabelfeinem SBife, ba man
in ber SRittergeit bie taputgegangenen ©arnifdjfjofen nodj aum ©djloffer ober
©pengier fdjicfen mufete, baS Seitalter ber roljen ®emalt in bie Sßeriobe

ber fetbenroeidjen ©alanterie tjinüberfüfjrte. Sie ©öfjen ber 9)tenfdj£jeit
finb in ben mobernen Seiten nidjt metjr au erftettern. SBaS märe ein
©arbeleutnant ofjne ©djneiber @in ©igerl primu Cualität ift ofjne ©cfjneibers
garnitur ein rafierter ©djafStopf! ©elbft bie fjödjften meltlidjen unb geifts
tidjen SBürbenträger, roenn fte oom ©djneiber im ©tidje gelaffen roerben,
ftnb nidjt mefjr reprdfentationSfäfjig, alfo unfäfjig. SBaS ift ein ginangfradj
gegenüber bem flradj, roenn an einem ®alatag einem spremierminifter bie

©eitennafjt feines amtSfracteS plafet! ©a fjeifet eS nidjt: @r ging fjinauS
unb meinte bittertidj! fonbern: SReoofoer nefjmen! ©otfcfjiefeen Sefjnmal
gröfeere ©djanbe als SBaterlanbSoetrat!

©et ©aarfünftlet, ber ©djöpfer beS SRococcogettalterS, ber ©rfinber

ber ©entiquatteoaterlanbSlteBe unb ber geniale ©djöpfer ber SBiSmarfs
btetfjaatigfett, er fjat fdjon au ©alomonSgeiten, als er ben SHBfalom ans
SBäumlein bradjte, bie grofee SDtadjt geaeigt, über bie er gebietet, audj bem
©imfon ift äfjnttdjeS pafftert, unb SDrabame ©elita fjat bemiefen, bafe e»
nidjt nur künftler, fonbern audj flünftlerinnen gibt im SBafbgebiet beS

flopffjaareS. SBaS tft ein ©idjter ofjne Sorten tann man fidj einen 5Btr=

tuofen benfen, ber nidjt traumoerloren, fonatenumfponnen bie ©aate unter
bem ©djtappfjut fjetootroaEen läfet, als roenn er fieben Sldjtel fjalBoerrücft
roäre unb fidj nur nodj oermunberte, bafe er nidjt fdjon gana nerrücft ift?
Moderate alienato Furioso curioso

©er flodjfünftler, beffen ®eroanb bie garbe ber Unfdjulb trägt, ift
ber britte im SBunbe, er fjat eine unglaubliche 3ftacfjt, roeit mefjr afS ©of=
prebiger unb geremonienmeifter, benn er fann ein ©djroein, vulgo ©au,
fatons unb fjoffäfjig madjen, fofern er fie appetitfidj präpariert auf bie
Safel bringt. ®r bringt in ber Sftegel bei ben Sßotentaten mefjr gu ftanbe,
als baS ganae biplomatifdje florpS, benn gute unb fdjledjte Saunen, 3nbi=
geftionen ber gürften, all baS £)ber= unb UnterleibSfjatmoniumStreiBen,
baS man fo gerne mit moratifdjen ©itetn oerfleiftert, ift nadj mie oor in
ber SRotation ber SBettgefdjidjte ein gewaltiges agenS. Unb roer ift ber
©eiget unb Sofomotiofüfjtet? ©er Sodj. ©eSgleidjen audj, roo ber junger
ber befte flodj ift, beim SBolf, fjat man eS erfebt, bafe eS etroa einmal mit
bem flodjlöffel breinfdjlug. ©ungetfünftfer par excellence faffen ftdj umS
®etb feljen gleidj ben Sütefferfcfjfucfetn unb ©djerbenfreffern; eS fönnte aber
nidjts fdjaben, menn gelegentlidj einmat bie grofeen ©erren, um bie S3olfS=

auftänbe Beffer fennen gu ternen, auf ©rittelSration ober auf Gidjorienbrüfje
gefefet roürben.

Sum ©djlufe nodj groei äftfjetifdje flunftoerroanbte flunftreiter unb
Sfteitfünftfer finb gana oerfdjiebene ©inge. ©er flunftreiter ift ein SBerufSs

menfdj, ebenfo bie flunftreiterin, bie an ifjrem ©djufpferb geigt, roie fie bie
SDtänner befjanbeln mödjte, bie fidj um ifjre ®unft BemerBen. aBer ber
Sfteitfünftfer ift fo einer, bet mit feinem SfJHetröfelein eine Sour oollfüfjren
unb momöglidj ganggftebrtg mieber fjeimlommen mödjte, barum ift er ein
greunb einfamer atleen unb fjafet baS automobil roie ben ©eufel; audj
reitet er am liebften ©onntagS auS, roeif ba feine flaminfeger auf ber
©trafee finb, bie baS Sßferb erfdjrecfen, unb fein SBäcter unb SDÎefeger, bie

ifjre flarrenbecfel mit ©öEenlärm guftappen, bafe ber ®aut einen lefeen

®ump nimmt.

SftidjtS fömmt mir fo lädjerbar
unb anberfeits empörtidj oor, als
menn bie SDîannenfâuge erftären
roollen, roaS für uns ©djönere fdjtcfs
fidj ober unanftänbig fei. SBaS fdjö=

ner ift unb flüger roirb natürlidj bes

neibet, unb brum rooüen bie fletle
aEeintg mit ©ingen glängen, bie bem
liebt-nSroerten ®efdjfedjte atS un*
fdjicllidj oerboten fein foEten. aber
mir fjaben benn bodj baê SBelo er=

obert, roerben Balbigft feibftänbig
automobolifieren. Sftur ber Sftänneridj
foE ein Sftedjt fjaben auf ©rauben
unb ©opfen, uns ift ein ©ip=£ops
©ipSdjen nicfjt erlaubt unb in ben

augen ber ©ofenfjelben ein ®tcuel. SBofjlaufl fjanbefn mir nadj ®uts
bünfen unb ©utfdjmecfen, unb roaS idj etroa fefber burdj meine poetifdjen
abern ftrömen laffe, gefjt feinen ©eufel nidjts an. gerner fjat bie aflmadjt
für uns nidjt Bios bie flartoffefn, fonbern audj ben ©aBaf roadjfen faffen.
SBir bürfen raudjen, unb ftatt beS biefen Jeebels, ber bem Sartfdjmorer
entgefjt, fdjicfen roir gierlicfje Sftingfein in bie Suft. SBaS icfj aber nun aufs

richtigen Jungfrauen unb fjeiratSmüben SBeibern ftebenb fjeife empfefjten

mödjte, ift bie leiber faft oergeffene unb oerattete efjrroürbige ©itte ber

©djnupferei.

©o gefdjärfte, feine SCrifen fjaben jener Seit beroiefen,
©afe baS roüfte SUJannSgeBifbe merfen mufe in aEer SBifbe,

SBie ein flufe Bebenfticfj fdjmecft, roo er fonft fo gerne teett.

Sei, roie ftefjt man ifjn oerdjfupfen, mo bie Braoen äftäbdjen fdjnupfen.
SBer ftdj einen flufe roiE rauben, fiefjt bie fdjönen «Rafen ftauben,

Oberlippen finb belegt, roo fidj SJJtandjerlei beroegt;

affo roirbS bem 9Mbcfjen fcfjroerlidj punfto ©ugenb meljr gefäfjrficfj,
SBeif bie ©efben fidj oerfriedjen, roo fie braune SJßufoer tiedjen.
©ätt idj nidjt nodj fdjneE gefdjnupft, fjätt'S in (Sfjftanb midj getupft.

©tücfltdj bin idj bem entronnen, fann midj frei unb lebig fonnen.

©cfjnupfet, fcfjnupfet, SBeiBerleute, fönnt ifjt'S nicfjt, fo lernt eS fjeute;
SBiES beS ©aufeS 33rofe nidjt leiben, fommt bie fdjöne Seit gum Scfjeiben,

Unb ifjr ftefjt gum ©djluffe ba, febig mie ,@ufafia*l

3 fja en roüefte SfjrjB ufg'lefe,
SDÎn gräuli ift gab rääfe oerfäubt;
®ab Borne ©öörlt mit em SBefe

§ätt mij bie §âï 30m §uS uS g'ftäubt.

Zw'À 69ätzU.
SBorom? 3 fjanre fjalt oerfprodje,
Cf Dftre roirb en USflug g'madjt;
3efe määnt frj fttjf onb fangt a podje:
3 fjeig mit glnfe baS SBetter g'madjt.

6cncral (Marius Streik.
Im 7abr 19^5.

»m roeifeen ©djlofe bie ©treifer tagen. 3w Sßurpur prangt ber ®eneral,
Unb feine Sftitter SUtäntef tragen oon rotem ©ammt oom flafdjmirtal.

auf gofbnem Srone ftfet ber SDÎeifter, auf grünem ©effel ber ®enofe.

©er eble Sftfjeinmein ftärft bie ©elfter unb fdjön erfeudjtet ift baS ©djfofe.

3fjr ©apfern, fjört bie neue flunbe für SDZaurerfdjroeife unb §ammerfdjfag :

günf granfen aafjtt bie ©tabt per ©tunbe, oier ©tunben arbeits giBtS pro ©ag
©lauBt 3fjr, bafe fidj baS S3fatt nodj roenbe? 3dj Bin aufrieben für bieSmaf 1"

©er ©eneraf reibt fidj bie ©änbe unb füfjrt bte Söpfe" in ben ©aaf

©er SSürgermetfter ift aur ©teEe unb fjält fein ©ütlein in ber §anb:
Hm SftatfjauS ift faput bte ©djroeEe, fjabt 3^ amei STJcaurer nidjt gur ©anb
3m SDtünfter roiE bie flanael roeidjen, amei ©ifdjler, bitte, fenbet fjinl
3m ©djutfjauS ift ber©of au ftreidjen, oieEeidjt läfet 3fjr groei SDîafer giefjn ?*

©err ©djutfjeife SBartet in bem Simmer gur linfen ©anb auf ben 33eridjt 1*

3fjr SSrüber, fefjt, ber flerf meint immer, bie arbeit fei für uns nodj SPffidjt!
©ocfj rooEen rotr'S gu arg nidjt treiBen, Sßrofofe! Sag ifjm, es roerb gefdjeljn!
SBenn roir einmal 2000 fdjreiben, bann roirb etn anbreS Süftfein roefjn 1"

SR. aeberfn.

ZecbcrpfUcbt.
3mmer ftreb' nadj 'nem ©anaen Unb fannft bu bir fjeute fein ©angeS"
flaufen, fo nimm 'mal fürlieb, lafe bir audj fdjmecfen 'nen ©djnitt"!

Nomen est ometi
©ie lefete ®ntfdfj eibung8 ©eefcfjfadjt im ruffifdj s japanifdjen flriege

roirb oorauSfidjtttdj unter bem SBenbefreiS beS flrebfeS gefdjlagen.

©offentfidj mufe barnadj ber atte SftauBs unb SfteaftionSsflreBS eine

entfdjeibenbe SBenbung gum grieben unb gu Sfteformen madjen 1

Künstler Zweiten unâ âritten langes.
i s ist überaus notwendig, daß der Nebelspalter gelegentlich

sein Publikum über Künstler und Gelehrte ausklärt, denn
seitdem Büffetdamen und Kellnerinnen Doktortitel als
Zugabe zum Frühschoppen verabreichen, ist ein ziemlicher
Gallimathias in die reZiones -rcsciemic-rs eingerissen, also
daß es bald eine zweifelhaste Ehre ift, lateinisch taxiert

oder an die ausstehenden Schulden erinnert zu werden.
Noch größer ist der Wirrwar im Begriff der Kunst, wo nur Leute,

die früher für Kunstmaler gegolten hätten, nicht mehr zu der Zunft gehören
wollen und der Ansicht sind, kunstreich zu werden sei keine Kunst, sie nennen
sich daher Secessionisten, Oelmethodisten, Terpentinseparatisten und malen
das Gras violett und die weidenden Kühe am Vormittag grüngelb und am
Nachmittag rosalilastlberweih ; aber es fehlt nie an Kunstkennern, die dem

Publikum explizieren, daß dieses das eigentlich Wahre sei.

Hiervon ein andermal mehreres; jetzt ist von denen die Rede, die
hochmütig von den akademischen Musenmännern als Handwerker bezeichnet
und verachtet werden.

Drei von allen stehen in heroischer Größe voraus, der Kleiderkünftler,
der Kochkünstler und der Haarkünstler. Der Zahnkünstler ist's, der uns von
der langweiligen Gelehrtenwelt mit seinem erborgten Doktortitel ins
einträgliche Reich der akademisierenden Handwerkerwelt hinübergeleitet.

Der Kleiderkünftler, der Kleider macht, welche wieder Leute machen,

ist eine schöpferische Natur und darum von den besten Märchendichtern zur
Lieblingsfigur erwählt worden; er ist es, der mit nadelseinem Witz, da man
in der Ritterzeit die kaputgegangenen Harnischhosen noch zum Schlosser oder
Spengler schicken mußte, das Zeitalter der rohen Gewalt in die Periode
der seidenweichen Galanterie hinüberführte. Tie Höheri der Menschheit
sind in den modernen Zeiten nicht mehr zu erklettern. Was wäre ein
Gardeleutnant ohne Schneider Ein Gigerl primu Qualität ist ohne Schneidergarnitur

ein rasierter Schafskopf! Selbst die höchsten weltlichen und
geistlichen Würdenträger, wenn sie vom Schneider im Stiche gelassen werden,
sind nicht mehr repräsentationssähig, also unfähig. Was ist ein Finanzkrach
gegenüber dem Krach, wenn an einem Galatag einem Premierminister die

Seitennaht seines Amtsfrackes platzt! Da heißt es nicht: Er ging hinaus
und weinte bitterlich! sondern: Revolver nehmen! Totschießen! Zehnmal
größere Schande als Vaterlandsverrat!

Der Haarkünstler, der Schöpser des Rococcozeitalters, der Erfinder

der Henriquatrevaterlandsliebe und der geniale Schöpfer der Bismark-
dreihaarigkeit, er hat schon zu Salomonszeiten, als er den Absalom ans
Bäumlein brachte, die große Macht gezeigt, über die er gebietet. Auch dem
Simson ist ähnliches passiert, und Madame Delila hat bewiesen, daß es
nicht nur Künstler, sondern auch Künstlerinnen gibt im Waldgebiet des
Kopfhaares. Was ist ein Dichter ohne Locken Kann man sich einen
Virtuosen denken, der nicht traumverloren, sonatenumsponnen die Haare unter
dem Schlapphut hervorwallen läßt, als wenn er sieben Achtel halbverrückt
wäre und sich nur noch verwunderte, datz er nicht schon ganz verrückt ist?
/Vloäerate alienato! k^urioso curioso!

Der Kochkunstler, dessen Gewand die Farbe der Unschuld trägt, ist
der dritte im Bunde, er hat eine unglaubliche Macht, weit mehr als
Hofprediger und Zeremonienmeister, denn er kann ein Schwein, vulxo Sau,
salon- und hoffähig machen, sosern er ste appetitlich präpariert auf die
Tafel bringt. Er bringt in der Regel bei den Potentaten mehr zu stände,
als das ganze diplomatische Korps, denn gute und schlechte Launen,
Indigestionen der Fürsten, all das Ober- und Unterleibsharmoniumstreiben,
das man so gerne mit moralischen Titeln verkleistert, ist nach wie vor in
der Rotation der Weltgeschichte ein gewaltiges Agens. Und wer ift der
Heizer und Lokomotivführer Der Koch. Desgleichen auch, wo der Hunger
der beste Koch ift, beim Volk, hat man es erlebt, daß es etwa einmal mit
dem Kochlöffel dreinschlug. Hungerkünstler par excellence lassen sich ums
Geld sehen gleich den Messerschluckern und Scherbenfressern ; es könnte aber
nichts schaden, wenn gelegentlich einmal die großen Herren, um die
Volkszustände besser kennen zu lernen, auf Drittelsration oder auf Cichorienbrühe
gesetzt würden.

Zum Schluß noch zwei ästhetische Kunstverwandte! Kunstreiter und
Reitkünstler sind ganz verschiedene Dinge. Der Kunstreiter ist ein Berussmensch,

ebenso die Kunstreiterin, die an ihrem Schulpferd zeigt, wie sie die
Männer behandeln möchte, die sich um ihre Gunst bewerben. Aber der
Reitkünstler ist so einer, der mit seinem Mietrötzlein eine Tour vollführen
und womöglich ganzgliedrig wieder heimkommen möchte, darum ist er ein
Freund einsamer Alleen und haht das Automobil wie den Teusel; auch

reitet er am liebsten Sonntags aus, weil da keine Kaminfeger auf der
Strahe sind, die das Pferd erschrecken, und kein Bäcker und Metzger, die

ihre Karrendeckel mit Höllenlärm zuklappen, datz der Gaul einen letzen

Gump nimmt.

Nichts kömmt mir so lächerbar
und anderseits empörlich vor, als
wenn die Mannenkäuze erklären
wollen, was für uns Schönere schicklich

oder unanständig sei. Was schöner

ist und klüger wird natürlich
beneidet, und drum wollen die Kerle

alleinig mit Dingen glänzen, die dem
liebenswerten Geschlechte als
unschicklich verboten sein sollten. Aber
wir haben denn doch das Velo
erobert, werden baldigst selbständig
automobolisieren. Nur der Männerich
soll ein Recht haben auf Trauben
und Hopfen, uns ist ein Tip-Top-
Tipschen nicht erlaubt und in den

Augen der Hosenhelden ein Greuel. Wohlauf I handeln wir nach

Gutdünken und Gutschmecken, und was ich etwa selber durch meine poetischen

Adern strömen lasfe, geht keinen Teufel nichts an. Ferner hat die Allmacht
für uns nicht blos die Kartoffeln, sondern auch den Tabak wachsen lassen.

Wir dürsen rauchen, und statt des dicken Nebels, der dem Bartschmorer
entgeht, schicken wir zierliche Ringlein in die Luft. Was ich aber nun
aufrichtigen Jungfrauen und heiratsmüden Weibern siedend heih empfehlen

möchte, ist die leider fast vergessene und veraltete ehrwürdige Sitte der

Schnupferei.

So geschärfte, feiue Prisen haben jener Zeit bewiesen,

Dah das wüste Mannsgebilde merken mutz in aller Wilde,
Wie ein Kuß bedenklich schmeckt, wo er sonst so gerne leckt.

Hei, wie sieht man ihn verchlupsen, wo die braven Mädchen schnupfen.

Wer sich einen Kuß will rauben, sieht die schönen Nasen stauben,

Oberlippen sind belegt, wo sich Mancherlei bewegt;
Also wirds dem Mädchen schwerlich punkto Tugend mehr gesährlich,

Weil die Helden sich verkriechen, wo sie braune Pulver riechen.

Hätt ich nicht noch schnell geschnupft, hätt's in Ehstand mich gelupft.
Glücklich bin ich dem entronnen, kann mich frei und ledig sonnen.

Schnupfet, schnupfet, Weiberleute, könnt ihr's nicht, so lernt es heute;

Wills des Hauses Protz nicht leiden, kommt die schöne Zeit zum Scheiden,

Und ihr steht zum Schlufse da, ledig wie .Eulalia'!

I ha en wüeste Chyb ufg'lese,

My Fräuli ist gad rääß vertäubt;
Gad byme Höörli mit em Bese

Hätt my die Häx zom Hus us g'stäubt.

^ivâ Esätsli.
Worom? I hanre halt verspräche,
Of Öftre wird en Usflug g'macht;
Jetz määnt sy styf ond fangt a poche:

I heig mit Flyß das Wetter g'macht.

General IVlarius Streik.

-m weißen Schloß die Streiker tagen. Im Purpur prangt der General,
Und seine Ritter Mäntel tragen von rotem Sammt vom Kaschmirtal.

Auf goldnem Trone sitzt der Meister, auf grünem Sessel der Genoß.
Der edle Rheinwein stärkt die Geister und schön erleuchtet ist das Schloß.

.Ihr Tapsern, hört die neue Kunde für Maurerschweiß und Hammerschlag :

Fünf Franken zahlt die Stadt per Stunde, vier Stunden Arbeits gibtS pro Tag
Glaubt Ihr, daß sich das Blatt noch wende? Ich bin zufrieden sür diesmal!"
Der General reibt sich die Hände und führt dte .Zöpfe' in den Saal I

Der Bürgermeister ist zur Stelle und hält sein Hütlein in der Hand:
Am Rathaus ist kaput dte Schwelle, habt Ihr zwei Maurer nicht zur Hand

Im Münster will die Kanzel weichen, zwei Tischler, bitte, sendet hin!
Im Schulhaus ist der Hos zu streichen, vielleicht läßt Ihr zwei Malerziehn?'

.Herr Schulheiß Wartet in dem Zimmer zur linken Hand auf den Bericht I'
Ihr Brüder, seht, der Kerl meint immer, die Arbeit sei für uns noch Pflicht!
Doch wollen wir's zu arg nicht treiben, Profotz Sag ihm, es werd geschehn!

Wenn wir einmal 2000 schreiben, dann wird etn andres Lüstlein wehn l'
R. Aeberly.

^ecnerpflickt.
Immer streb' nach 'nem Ganzen Und kannst du dir heute kein .Ganzes"
Kaufen, so nimm 'mal fürlieb, latz dir auch schmecken 'nen .Schnitt'!

Ionien est ornen
Die letzte Entscheidungs- Seeschlacht im russisch-japanischen Kriege

wird voraussichtlich unter dem Wendekreis des Krebses geschlagen.

Hoffentlich mutz darnach der alte Raub- und Reaktions- Krebs eine

entscheidende Wendung zum Frieden und zu Reformen machen I


	Zecherpflicht

